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Edelmetalle

Verändertes Konsumverhalten

Nachfrage nach sauberem Gold könnte zu 
Versorgungsproblemen führen
Der Goldpreis ist im März erstmals über die Marke von 3.000 US-Dollar je 
Feinunze gestiegen. Die wichtigsten Preistreiber sind nach Einschätzung 
von Ruth Crowell, CEO der London Bullion Market Association (LBMA), 
die fortgesetzten Goldkäufe der Notenbanken und zunehmende geopo-
litische Unsicherheiten. Wie Crowell auf dem erstmals ausgetragenen 
Zukunftsforum Edelmetalle in Frankfurt am Main ausführte, ist Gold als 
„neutrale, politisch unabhängige Währung und als sicherer Hafen“ wei-
terhin gefragt. Spekulationen über eine drohende physische Knappheit 
des begehrten Edelmetalls erteilte sie eine Absage: „Gold wird uns nicht 
ausgehen.“ Auch die zuletzt wieder sinkenden Gold-Leasing-Raten 
sprächen für einen stabilen Markt.

Dagegen sieht Christoph Wild 
Anzeichen für eine mögliche Gold-
knappheit. Zwar habe es in den ver-
gangenen 20 Jahren stets einen Pro-
duktionsüberschuss gegeben, aber 
„bei nachgewiesenen weltweiten 
Goldvorkommen von 54.000 Tonnen 
und einer Jahresproduktion von rund 
3.700 Tonnen sind die Reserven in 
15 Jahren erschöpft“, rechnete der 
Präsident der Schweizerischen Ver-
einigung Edelmetallfabrikanten und 
-händler vor. Dies gelte insbesondere 
für China, den größten Goldproduzen-
ten der Welt: Das Land verfüge über 
bekannte Reserven von nur 2.000 
Tonnen und es sei nur eine Frage 

der Zeit, bis diese zu Ende gingen, 
so Wild. Aus diesem Grund sichere 
sich das Land große Minenanteile in 
Lateinamerika.

Primärgold aus Minen steht für 73 
Prozent des weltweiten Goldange-
bots, das sich im Jahr 2024 auf 5.031 
Tonnen belief. Davon stellt der indus-
trielle Bergbau mit einem Anteil an der 
Gesamtmenge von 58 Prozent den 
größten Teil, während 15 Prozent aus 
handwerklichen Minen kommen. Die 
restlichen 27 Prozent sind Gold aus 
Sekundärquellen wie Industrieschrott 
oder Altschmuck.

Fokus auf nur wenige Länder

Als Risiko für die Versorgungssi-
cherheit erweist sich laut Wild auch 
der steigende Bedarf an „sauberem 
Gold“ in Kombination mit der geo-
grafischen Konzentration der Gold-
gewinnung. Die Konsumenten fragten 
zunehmend Material nach, das unter 
Beachtung ökologischer und ethi-
scher Mindeststandards produziert 
wird. „Die Erfüllung dieser Standards 
erfordert erhebliche Investitionen in 
verantwortungsvollere Abbau-Prakti-
ken. Da China und Russland, die bei-
den größten Produzenten, geschlos-
sene Märkte und deshalb für westli-
che Investoren nicht zugänglich sind, 
liegt der Fokus auf wenigen Ländern 
wie Australien, Finnland, Kanada, 
Schweden und den USA.“

Wild verwies zudem auf den 
Umstand, dass die Menge des in 
Finanzinstrumenten gehaltenen Gol-
des „bei weitem“ die Menge des ver-
fügbaren physischen Materials über-
steige. Dies führe zu Umwandlungs- 
und Lieferrisiken. So sei im Dezember 
und Januar für „Papiergold“ verstärkt 
physisches Material verlangt worden, 
weil sich die Verkäufer aus Angst vor 
Zöllen absichern wollten. Sollten wei-
tere Zölle verhängt werden, könne 
dies zu Versorgungsengpässen füh-
ren, erwartet Wild.

Nachfrage übersteigt Angebot

Im Blickpunkt stand in Frankfurt 
auch das Gold-Recycling. Es ver-
spricht eine größere Versorgungs-
sicherheit und eine bessere Ökobi-
lanz. „Gold aus Recycling hat einen 
deutlich geringeren Umweltfußab-
druck als Primärmaterial. Während 
aus einer Tonne Erz durchschnittlich 
nur drei Gramm Gold gewonnen wer-
den, bleibt beim Recycling der Wert-
stoff vollständig im Kreislauf“, sagte 
Dominik Sperzel vom Edelmetallun-
ternehmen Heraeus. Aber Recycling 
allein reiche nicht, denn die Nachfra-
ge nach recyceltem Gold übersteige 
das Angebot bei weitem.

Außerdem sei Mine nicht gleich 
Mine, führte Sperzel weiter aus. Die 
industriell bewirtschafteten Gold-
minen, aus denen 80 Prozent des 
Angebots stammten, unterlägen 
bereits strengen Auflagen hinsicht-
lich Arbeitsbedingungen und Umwelt-
schutz. „Unter Nachhaltigkeitsaspek-
ten ist das Angebot aus diesen Minen 
genauso gut wie recyceltes Gold“, 
unterstrich Sperzel. 

Problematisch sei vor allem der 
unregulierte Abbau in Kleinminen. 
Durch eine gezielte Auswahl der 
Minenpartner und die Zusammenar-
beit mit Initiativen wie Fairmined oder 
Swiss Better Gold ließen sich soziale 
und ökologische Standards aber auch 
im Kleinbergbau messbar verbessern. 
Heraeus orientiert sich laut Sperzel an 
den LBMA-Standards, gehe mit eige-
nen Nachhaltigkeitszielen jedoch dar-
über hinaus und ermögliche Kunden 
individuelle Produktlösungen.
Mark Krieger

Bekannte Goldreserven (in Tonnen)

Australien 11.000

Russland 6.800

Südafrika 5.000

USA/Kanada 3.000/2.000

Indonesien 2.600

Brasilien 2.400

Peru 2.200

China 2.000

Andere 16.900

Total 53.900

Quelle: World Gold Council, United States 
Geological Survey


